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Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
— — — — u rem: 


„Jnſipide“ Kundgebungen gegen das 
Volks ſchulgeſeh. 


Im Laufe der Berathungen über das 
Volksſchulgeſetz hat der Kultusminiſter mit einer 
erſtaunlichen Behendigkeit Verſuche gemacht, 


die freiſinnigen Mitglieder des Abg.⸗Hauſes 


i in ihrer Verurtheilung der Vorlage unter: 


1 


5 


1 
N 


h 


einander oder mit den Lehrern oder mit ihren 
Geſinnungsgenoſſen im Lande in Widerſpruch 
zu ſetzen. Bei der erſten Berathung berief er 
ſich darauf, daß er über den Entwurf mit 
Mitgliedern aller Parteien mit Ausnahme des 
Zentrums korrespondirt habe und Mitglieder 
der freiſinnigen Fraktion ſich über den Entwurf 
m gegenüber in beifälliger Weiſe geäußert 
tten. In der Kommiſſion darüber zur Rede 
ſtellt, nannte Graf Zedlitz den Namen des 


Beurgermeiſter inzwiſchen ſein Mandat nieder⸗ 
) gelegt hat. Alsdann wurde feſtgeſtellt, daß 


der Kultusminiſter im September v. J. über 
das Volksſchulgeſetz Rücksprache gehalten hat. 
Graf Zedlitz erklärte ſich Herrn Zelle gegen⸗ 
über als Freund der Selbſtverwaltung und 
Zelle verſtand ihn ſo, daß er den in dieſer 
Beziehung geäußerten Wünſchen entgegenkommen 
wolle. Wie Herr Zelle über das jetzt vor⸗ 
gelegte Geſetz denkt, ergab ſich aus der Rede, 
“ mit der er ſich am 7. d. von feinen Berliner 
Wählern verabſchiedete und in der er den 
Entwurf als einen ganz unannehmbaren 
bezeichnete. Er meinte, wenn es wirklich 


gelingen ſollte, die ganze Schule und 
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Lenilleton. 
An der Riviera. 


Roman von Bertha v. Suttner. 
(Fortſetzung.) 
XXV. 

Baron Tratter hat an dieſem Morgen die 
erwartete Geldſendung erhalten. Er klopft an 
Brigittas Thür. 

„Ich bin's ... darf man hinein?“ 

Das junge Mädchen — nach einer ruhelos 
verbrachten Nacht — iſt ſchon auf und unger 
kleidet. Bei Morgengrauen hat ſie das Bett 
verlaſſen — es war ihr als läge an dieſem 
Tage eine große Aufgabe vor ihr: die Schweſter 
ſuchen und retten. Doch ehe ſie ſich an's Werk 
macht, muß ſie noch mit dem Schwager ſprechen. 

ben, als er angeklopft, wollte ſie zu ihm hin⸗ 
über; ſie ruft daher mit Eifer: 

„Herein, herein!“ 

„Brigitta,“ ſagt Tratter, „mach' Dich bereit, 
heut noch Mentone zu verlaſſen. Wir wollen —“ 
„Ihr nach, nicht wahr? ... Sie zurück⸗ 


| 48.) 


N bringen? Wie froh bin ich, daß Du felber —“ 


N 


„Von wem ſprichſt Du?“ 

„Wie fragſt Du nur? Von Lolla.“ 

„Kenne ich nicht. Dieſer Name ſoll in 
meiner Gegenwart nicht mehr ausgeſprochen 
werden. Ich fahre heute fort — nach Hauſe. 
Dich bringe ich zurück.“ 

„Nein, Anton — das kann doch Dein Ernſt 
nicht ſein! Die Unglückliche ihrem Schickſal 
überlaſſen — wie könnten wir das? Laß mich 


laß mich fie ſuchen und fie Dir reuig 


EG 


zurückführen. .. Und willſt Du auch nicht voll 
verzeihen, jo dulde doch, daß fie —“ 
„Ich kenne die Perſon nicht, von der Du 


. 
. 
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Mittwoch, den 24. Jebruar 


Köpke. 
M. Ju 


das Lehrſyſtem mit Kleiſt⸗Stöcker'ſchem Bekennt⸗ 


niß zu durchdringen, die Selbſtverwaltung bei 
Seite zu ſchieben, die Schulvorſtände aus 
konfeſſionellen Hausvätern zu bilden und die 
wichtigſten Funktionen an Staatsorgane zu über⸗ 
tragen, dann werde es allerdings traurig beſtellt 
ſein mit der Volksſchule. Alſo ganz wie Herr 
Rickert und Gen. Letzten Montag erzählte der 
Kultusminiſter in der Kommiſſion, als Beweis 
dafür, daß er den Lehrern die freie Diskuſſion 
über das Geſetz nicht verſchränken wolle, er habe 
Tags zuvor eine Deputation Berliner Lehrer 
empfangen, die ſich aber ganz anders ausge⸗ 
ſprochen hätte, als die freiſinnige Partei. Vom 
Verein der Berliner Lehrer, der über 1900 
Mitglieder zählt, wurde aber feſtgeſtellt, daß 
Mitglieder desſelben nicht zu der angeblichen 
„Deputation“ gehörten, daß alſo die Herren, die 
ſich dem Kultusminiſter vorgeſtellt, garnicht das 
Recht hatten, ſich als Beauftragte der Berliner 
Lehrer zu geriren, die in ihrer übergroßen Mehr⸗ 
heit über die Vorlage genau ſo denken, wie die 
freiſinnige Partei. Endlich letzten Dienſtag ver⸗ 
las der Miniſter eine Aeußerung des Abg. Virchow 
gegenüber einen Brief eines ſeiner perſönlichen 
Freunde, eines freiſinnig. Mannes, der eine führende 
Stellung einnehme. Der Briefſchreiber erklärte, 
die Vorlage widerſtrebe ihm zwar innerlich auf 
das Aeußerſte, aber die Phraſen von der 
Schmälerung der Selbſtverwaltung, von Prä⸗ 
fektenwirthſchaft, die durch das Geſetz einge⸗ 
führt werde, finde er „inſipide“. Der Minifter 
verlas dieſen 


völkerung über die Vorlage ganz anders denke, 
als Herr Virchow u. Gen. Wer dieſer „frei⸗ 
ſinnige“ Freund des Grafen Zedlitz iſt, wiſſen 
wir nicht. Aber was die Schmälerung der 
Selbſtverwaltung durch das Geſetz betrifft, ſo 
ſind zweifellos die kompetenteſten Beurtheiler die 
Träger der Selbſtverwaltung ſelbſt, die Vorſteher 
ſtädtiſcher Kommunen. Berliner Magiſtrat und 
Stadtverordnete haben den Reigen der Proteſte 
gegen das Geſetz eröffnet. Letzten Sonnabend 
aber hat der Städtetag der Provinz Sachſen 
in Halle, auf dem nicht weniger als 27 Städte 
durch ungefähr 70 Mitglieder vertreten waren, 


einſtimmig eine Petition an den Landtag um 


ſprichſt,“ unterbricht Tratter. „Oder vielmehr 
— ich will nicht ſelber theatraliſch ſein — ich 
kenne ſie nur zu gut: ein nichtsnutziges Theater⸗ 
blut. Dir braucht um ſie nicht zu bangen: — 
ihr Geliebter wird ſchon für fie ſorgen —“ 

„Aramonte meinſt Du? Weißt Du denn 
gewiß, daß —“ 

„Aramonte heute, morgen ein anderer 
Wenn ich ſage, „ihr Geliebter“, ſo meine ich 
kein beſtimmtes Individuum, ſondern eine Gat⸗ 
tung — eine Gattung, der es ein Vergnügen 
ſein wird, für den Unterhalt dieſer Kreatur zu 
ſorgen ... Nur mir ſoll fie nicht unter die 
Augen kommen, denn wahrlich —“ Er hebt 
ſeine Fauſt und läßt ſie ſchwer wieder ſinken 
— „ich könnt' für mich nicht gutſtehen 
So, jetzt machſt Du wieder ſo ein erſchrecktes 
Geſicht, wie neulich, da Du mich für einen 
Mörder angeſehen —“ 

„O, Anton — ſei barmherzig! Wenn Du 
2 fort willſt, laß mich hier, auf daß ich ſie 
uche —“ 

„Freilich — Du denkſt Dir wohl, daß Du 
bei dieſer Dame ein luſtigeres Leben führen 
wirſt, als wenn ich Dich in das Haus zurück⸗ 
führe, wo Du Erzieherin biſt ... Darin magſt 
Du recht haben.“ 

„Oh,“ ſtöhnt Brigitta, „wie Du mich ver⸗ 
kennſt, wie Du mich kränkſt!“ 

Das Zwiegeſpräch dauert noch eine zeit⸗ 
lang fort. Brigitta fleht mit aller, von auf⸗ 
richtiger Schweſternliebe eingeflößter Wärme, 
daß mindeſtens noch ein Verſuch gemacht 
werde, die Verirrte zurückzubringen, daß 
man nicht ſo grauſam ſie zu Grunde 
gehen laſſe. Tratter hat nur kalte Abweiſung 
oder bittern und verdächtigenden Hohn zur 
Erwiderung. Jetzt verſucht ſie, ihm vorzuſtellen, 
welche Verlegenheit, welche Schmach er da 


r Brief, wie er ausdrücklich erklärte, 
zum Beweiſe dafür, daß die Mehrheit der Be⸗ 


1892. 


Jnſertionsgebühr 
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Ablehnung des Geſetzes beſchloſſen. Man wolle 
nicht, erklärte in der Begrüßung der Verſamm⸗ 
lung der Oberbürgermeiſter von Halle, in 
einſeitigem PBarteiinterefje Stimmung gegen das 
Geſetz machen. Die impoſanteſte Kundgebung 
gegen das Geſetz ſei diejenige der akademiſchen 
Lehrer der Univerſität Halle, zu der ſich Männer 
verſchiedener politiſcher Parteien und kirchlichen 
Richtungen einmüthig zuſammengefunden hätten 
(und der inzwiſchen auch die Berliner Univerfität 
gefolgt iſt). Auch der Städtetag wolle in 
würdiger und geſetzmäßiger Weiſe, aber ein⸗ 
müthig eintreten mit ſeinen Wünſchen und Be⸗ 
denken gegen das Geſetz im Intereſſe der Städte, 
die er vertritt. In der von dem Stadtſchul⸗ 
rath Platen (Magdeburg) verfaßten Begründung 
der Petition wird daran erinnert, wie durch 
die Inſtruktion vom 26. Juni 1811, die als 
Ergänzung der Stein'ſchen Städteordnung von 
1808 erlaſſen wurde, die ſtädtiſchen Schul⸗ 
deputationen eingeführt wurden, „um das 
Ganze des Schulweſens unter eine einfache und 
harmoniſche Leitung zu bringen.“ Die Petition 
ſtellt im Einzelnen die bisherige Organiſation 
der von dem Grafen Zedlitz geplanten gegen⸗ 
über und kommt zu dem Schluſſe: „Die jetzige 
Schul ſel bſt verwaltung ſoll aufhören und 
die Schulverwaltung ausſchließlich dem Staate 
und der Kirche überwieſen werden, den Städten 
aber an Stelle alter bisheriger Rechte weſentlich 
nichts bleiben, als die Verpflichtung zu zahlen, 
was Staat und Kirche von ihnen fordern.“ 


Und Stadtſchulrath Platen als Referent erklärte: 


„Das Geſetz, wie es im Entwurf vorliege, 
bedeute Vernichtung der Selbſtver⸗ 
waltung der Städte, Vernichtung 
des konfeſſionellen Friedens im 
Vaterland, einen Rückſchritt der 
kulturellen Entwickelung und 
Aufgaben unſeres Volkes um 
100 Jahre, bis zurückhinter die 
Zeit Friedrichs des Großen.“ 
Schließlich faßte der Oberbürgermeiſter von Er⸗ 
furt, Herr Schneider das, was die Verſamm⸗ 
lung wolle, in einer Reſolution zuſammen, 
welche der Verſammlung empfahl, in Erwägung, 
daß der vorgelegte Entwurf 1) das Selbſt⸗ 
verwaltungsrecht der Städte in den maß⸗ 


über ſich ſelber brächte, wenn er von der 
Reife allein zurückkomme ohne Rechenſchaft 
geben zu können, was aus ſeiner Frau ge⸗ 
worden. Wie würden die Leute ihn auslachen 
oder — was beinahe ebenſo demüthigend iſt 
— bemitleiden. 

Di.ieſe Beleuchtung der Angelegenheit macht 
Tratter etwas ſchwankend. Das „Laufenlaſſen“ 
erſcheint ihm doch nicht mehr ſo ganz als der 
einfachſte Ausweg aus dem unſeligen Dilemna. 
Sein Name, ſein Anſehen, ſeine Ehre ſind nun 
einmal mit jener Frau verknüpft: je weiter ſie 
läuft, je tiefer ſie ſinkt, deſto tiefer wird auch 
ſeine Ehre hinabgeriſſen .. Am meiſten 
ärgert ihn der Gedanke an den ſchadenfrohen 
Triumpf ſeiner guten Freunde, die zu ſeinem 
Entſchluſſe, eine junge Frau — noch dazu vom 
Theater weg — zu heirathen, kopfſchüttelnd 
und warnend ausgerufen hatten: „Thu's nicht, 
alter Freund, thu's nicht — Du wirſt's be⸗ 
reuen!“ Das war eigetroffen: heftiger als 
Tratter jenen Streich bereut, iſt ſelten etwas 
bereut worden. 

Brigitta, welche an der Miene ihres 
Schwagers erkennt, daß ihr Zureden Eindruck 
zu machen beginnt, fährt mit verdoppeltem 
Eifer damit ſort. 

„Nun, meinetwegen,“ ſagt er endlich. „Mache 
einen Verſuch, Deine Schweſter zu retten. 
Bleib hier und forſche ihr nach. Die Mittel 
hierzu will ich Dir geben — ich ſelber reiſe 
jedoch ab. Ich kann nicht verzeihen.“ 

„Und wenn wir Dir in zwei Tagen nach⸗ 
kommen? .. . Wenn fie fi Dir zu Füßen 


wirft.“ 
Tratter zuckt die Achſeln. „Das wird ſie 
nicht. Der Abruzzenhäuptling wird ſie nicht 


ſobald freigeben. Erſt bis er ihrer überdrüſſig 
geworden, wird er ſie verlaſſen.“ 


gebendſten Punkten preisgiebt, 2) unveräußer⸗ 
liche Rechte der Staatshoheit in Bezug auf das 
Schulweſen der Kirche ausliefert, 3) die Ge⸗ 
fahr verhängnißvoller religiöſer Spaltungen und 
ſchweren konfeſſionellen Hader heraufbeſchwört, 
4) die unerläßliche Selbſtſtändigkeit des Lehrer: 
ſtandes ſchwer beeinträchtigt und deſſen Rechts⸗ 
ſtellung ernſtlich gefährdet, den vorgelegten Ent⸗ 
wurf einer Petition einſtimmig anzunehmen, 
was unter lautem anhaltendem Bravo ein⸗ 
ſtimmig geſchah. Das iſt der Ausdruck der 
Ueberzeugung des ſächſiſchen Städtetags und 
dieſe entſpricht, wie auch Graf Zedlitz nicht in 
Abrede ſtellen wird, völlig der Auffaſſung der 
freiſinnigen Partei. Wenn der Kultusminiſter 
den Muth hat, den Inhalt dieſer Kundgebung 
mit ſeinem „freiſinnigen“ Freunde für „infipide - 
Phraſen“ zu erklären — wir beneiden ihn nicht 
um dieſen Muth. 


Vom Zandtage, 


Das Abgeordnetenhaus führte am 
Montag die Berathung des Eiſenbahnetats zu Ende. 

Abg. Broemel brachte nochmals die künſtliche 
Vertheuerung der Kohlenpreiſe durch die Kohlenringe 
zur Sprache und interpellirte den Eiſenbahnminiſter 
über ſeine Stellung zu den Ringbeſtrebungen. 

Miniſter Thielen lehnte jedoch eine Auslaſſung 
darüber ab, nahm aber gleichzeitig in gewiſſer Weiſe 
für die Ringe Stellung durch die Ausführung, daß 
dieſelben in der Sturm- und Drangperiode der Er⸗ 
höhung der Kohlenpreiſe eine angemeſſene Steigerung 
dieſer verhindert hätten. Als ſpezieller Vertheidiger 
der Intereſſen der Kohlenringe ſekundirte 


Abg. v N chen That 
ſachen ſcharf kontraſtirenden Anſicht. Die fon der 
Erörterungen betrafen mehr lokale Wünſche. Ueber 
die zum Etat geſtellten Petitionen verſchiedener Ka⸗ 
tegorien von Eiſenbahnbeamten wurde nach den Kom⸗ 
miſſionsvorſchlägen entſchieden. Weiterhin wurde zu 
dem Bericht über Eiſenbahnbau⸗Ausführungen die Re⸗ 
ſolution der Kommiſſion auf Verwendung des Erlöſes 
von veräußerten Eiſenbahngrundſtücken für öffentliche 
Bauten und Uebernahme deſſelben auf den Etat der 
Staatsſchuldenverwaltung angenommen. Die Etats⸗ 
berathung wird Donnerſtag mit dem Etat der Bau⸗ 
verwaltung fortgeſetzt. 


Veutſhes Reich. 


Berlin, 23. Februar. 


— Der Kaiſer arbeitete am Montag 
mit dem Chef des Zivilkabinets und darauf 


„Nein, fie muß i hen verlaſſen — heute 


„Siehſt Du nicht ein, daß es heute auch 
ſchon zu ſpät ift? — daß Jene entehrt und 
verloren —“ 

„Nein — nicht verloren, nur verirrt. 
Wirſt Du ihr Dein Haus wieder öffnen, wenn 
ſie reuig zurückkommt, wirſt Du's, Anton?“ 
Und Brigitta ſtreckt ihm ihre gefalteten Hände 
entgegen. 

„Du hätteſt auch zum Theater gehen ſollen 
— Du ſpielſt recht gut Komödie. Es iſt ganz 
überflüſſig, mich erweichen zu wollen für einen 
Fall, der wahrſcheinlich gar nicht eintreten 
wird. Da haſt Du“ — er zieht eine Brief⸗ 
taſche hervor und zählt einige Banknoten 
auf den Tiſch — „da haſt Du fünfhundert 
Gulden — damit kannſt Du eine zeitlang auf 
die Suche gehen und dann die Rückreiſe be⸗ 
ſtreiten — eventuell auch für Zwei. Ich muß 
jetzt fort — lebewohl.“ 

Brigitta will ihn noch zurückhalten, aber 
vergebens. 

Als Tratter eine halbe Stunde ſpäter 
Un Bahnhof betritt, kommt Icchitzki auf 
ihn zu: 

„Ah, wieder nach Monte Carlo, mein lieber 


no 


Baron?“ 

„Fällt mir nicht ein! Ich fahre nach 
Hauſe.“ 

„Ohne — Icchitzki hält inne.“ 

„Natürlich ohne.“ 


„Und Fräulein Brigitta?“ 

„Bleibt zurück.“ 

„Mit der Baronin? Alſo iſt dieſe zurück⸗ 
Laſſen Sie mich, Iſchitzki, es iſt 


gekommen?“ 

„Nein. 
Zeit, daß ich meine Fahrkarte nehme — laſſen 
Sie mich. Gegen Sie hege ich auch Groll im 


Eynern dieſer mit den wirklichen That 


mit dem Miniſter des Königlichen Hauſes von 
Wedell und nahm Marinevorträge entgegen. 

— Die Schweſter Kaiſer Wil⸗ 
helms I. und Großtante des regierenden 
Kaiſers, die verwittwete Großherzogin Alexan⸗ 
drine von Mecklenburg, beginnt morgen ihr 
90. Lebensjahr. Als Tochter der Königin Luiſe 
iſt dieſe ehrwürdige Seniorin des Hohenzollern⸗ 
hauſes am 23. Februar 1802 geboren. Mit 
19 Jahren vermählte ſie ſich mit dem Groß⸗ 
herzog Paul Friedrich von Mecklenburg⸗Schwerin, 
dem Großvater des regierenden Fürſten, und 
iſt Wittwe ſeit 1843. Großherzogin Alexan⸗ 
drine iſt die älteſte aller fürſtlichen Frauen. 

— Der Reichspoſtdampfer Kaiſer 

Wilhelm II. iſt bei Billo auf der Schelde ge⸗ 
ſtrandet; die Lage des Schiffes iſt nicht unge⸗ 
fährlich. (Man vergleiche auch unter „Tele⸗ 
graphiſche Depeſchen“.) 
Für den Fin anzminiſter und 
wohl auch einige ſeiner Kollegen ſind nach der 
Darſtellung einer Berliner Korreſpondenz der 
Münchener „Allg. Ztg.“ die Beſtimmungen 
über die Privatſchulen im Volksſchulgeſetzent⸗ 
wurf entſcheidend. Die Annahme der betreffenden 
Beſtimmungen würde dieſe Miniſter zur Nieder⸗ 
legung ihrer Aemter zwingen, während die Be⸗ 
ſtimmungen über den Konfeſſionalismus an ſich 
nicht einen casus belli bedeuten, der ſich nicht 
durch Entgegenkommen von beiden Seiten be⸗ 
ſeitigen ließe, zumal hier die Praxis eine über⸗ 
triebene Theorie mildern würde. — Dazu be⸗ 
merkt die „Nationalzta.“: „Ohne beſtreiten zu 
wollen, daß die Auffaſſung des „Finanzminiſters 
und wohl auch einiger ſeiner Kollegen“ hier 
richtig wiedergegeben ſein mag, müſſen wir doch 
bemerken, daß für die national⸗liberale Partei 
noch andere Beſtimmungen des Entwurfs ganz 
ebenſo unannehmbar ſind, wie die über die 
Privatſchulen. Man wird ſich keinesfalls dazu 
herbeilaſſen, eine gefährliche „Theorie“ in der 
Hoffnung auf eine milde Praxis in das Geſetz 
aufzunehmen.“ 

— Alles ſchon dageweſen. Unter 
dieſer Spitzmarke ſchreibt die „Nationalztg.“: 
„In dem vor einiger Zeit von uns beſprochenen 
erſten Bande der Denkwürdigkeiten des General⸗ 
adjutanten König Friedrich Wilhelm's IV., des 
Generals v. Gerlach lieſt man: „Hier (d. h. 
in Berlin) iſt noch immer entſchiedene Feind⸗ 
ſchaft gegen das Chriſtenthum, z. B. bei Ver⸗ 
anlaſſung des Kaſernen⸗Gottesdienſtes. Schöler 
(er war Chef des Militärkabinets) ſagt, alle 
Berliner Regimentskommandeure wären darin 
einig, daß ſie keine fremde Einwirkung auf die 
Leute geſtatten dürften.“ Alſo für den General 
v. Gerlach gehörten die ſämmtlichen Berliner 
Regimentskommandeure der fünfziger Jahre zu 
den „Feinden des Chriſtenthums“. 
Kundgebungen gegen das 
Volksſchulgeſetz haben erlaſſen: der 
Brandenburgiſche, Sächſiſche und Pommerſche 
Städtetag, der deutſchfreiſinnige Parteitag für 
Schleswig⸗Holſtein, auf dem Abg. Haenel 


Herzen ... Sie haben mich gehindert, dem 
Ehrenräuber den Hals abzuſchneiden, was mir 
ſchließlich doch eine kleine Genugthuung geweſen 
wäre. Und wenn ich jetzt noch wüßte wo⸗ 
hin er ſeinen Flug genommen, wahrlich ich 
würde —“ n 
„Paolo d' Aramonte ſitzt ganz ruhig in 
Mentone.“ 8 
„Nicht möglich!“ 
„Auf mein Wort. 
bin ich ihm begegnet.“ 
„Was? So haben dieſe Beiden die Unver⸗ 
ſchämtheit, im Orte zu bleiben und i ch ſollte 
jetzt abreiſen und ihnen den Platz räumen? 
Das thue ich nicht, Iſchitzki!“ - 5 
„Ich habe Sie ja gar nicht dazu aufge⸗ 


fordert.“ 
„Wo wohnt der Schuft? Gewiß, ich finde 
da will ich doch dreinfahren! 


Vor einer Viertelſtunde 


fie bei ihm. 
.. Jn der halben Welt ihnen nachreiſen, das 
hätte ich nicht thun mögen ... Wenn Sie es 


mir aber ſo bequem machen. — Sagen 
Sie mir die Adreſſe, oder beſſer noch: 
kommen Sie mit, ich brauche einen 
Zeugen —“ 


„Mein lieber Baron Tratter, Sie wechſeln 
mir gar zu oft Entſchlüſſe ... fahren Sie 
doch lieber in ihre Heimath. Das Duell habe 
ich Ihnen ſchon einmal ausgeredet — ich gebe 
mich dazu nicht her.“ 

„Auch recht — ich werde meinen Mann 
ſchon allein zu finden wiſſen. .“ Er ruft 
einen Träger herbei, in deſſen Huth er ſein Ge⸗ 
päck übergiebt und eilt aus der Halle wieder 
auf die Straße hinaus. Iſchitzki hat ſich achſel⸗ 
zuckend abgewendet. Möge der Andere thun, 
was ihm beliebt ... hier, unter den fremden 
Menſchen kann er ihn doch nicht mit Gewalt 
zurückhalten — und überdies: der Zug nach 
Monte Carlo iſt ſchon eingelaufen: Iſchitzki 
entfernt ſich nach der anderen Richtung. Tratter 
indeſſen ruft einen Fiaker herbei: 

„Wiſſen Sie,“ fragt er den Kutſcher, „wo 
der Herr Aramonte wohnt ein junger, 
ſchwarzer —“ 

„Ich weiß ſchon, ich weiß ſchon 


Sie nur ein.“ 
(SFortjegung folgt.) 


.. ſteigen 


maligen Ausgaben 


ſprach. Der Landesverein preußiſcher Volks⸗ 
ſchullehrer hat das Geſetz im Einzelnen durch⸗ 
berathen und Abänderungs⸗Vorſchläge beſchloſſen, 
welche in allen weſentlichen Punkten mit den 
Beſchlüſſen des erſten deutſchen Lehrertages über⸗ 
einſtimmen. 

— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags hat im Marineetat bei den ein⸗ 
des ordentlichen Etats 
2,3 Mill. M. für den Weiterbau der Panzer⸗ 
ſchiffe B. C. D. geſtrichen; ferner erſte Raten 
für Neubauten (Kreuzerkorvette K., Panzerfahr⸗ 
zeug W., Kreuzer F., Aviſo H.) im Betrage 
von 5 870 000 M.; endlich im außerordentlichen 
Etat, 1 300 000 M. als erſte Baurate für 
2 große Trockendocks in Kiel und 202 000 M. 
zum Bau von Wohnhäuſern für Arbeiter der 
Werft in Kiel. 

— Abg. Rickert brachte geſtern in der Budget⸗ 
kommiſſion beim Etat des Auswärtigen Amts 
die Aus weiſung des Berichterſtatters des 
„Berl. Tagebl.“, Eugen Wolf aus Oſt⸗ 
afrika zur Sprache, die er als keine 
glückliche Maßregel bezeichnet. Geh. Leg.⸗Rath 
Kayſer ſucht die Ausweiſung mit der Agitation 
Wolf's gegen den Gouverneur v. Soden zu 
rechtfertigen; die Zuläſſigkeit der von dem 
Reichskanzler angeordneten Maßregel ſei von 
den Rechtslehrern Meyer und v. Stengel an⸗ 
erkannt. Hammacher bezweifelt nicht die Rechts⸗ 
mäßigkeit, wohl aber die Zweckmäßigkeit der 
Maßregel, während Rickert und Groeber (Zent.) 
auch die Rechtmäßigkeit bezweifeln. Selbſt der 
konſervative Abg. von Maſſow hält die Aus⸗ 
weiſungsbeſugniß nicht für jo unbedingt ſicher. 
Hahn (konſ.) und Graf Behr (freiſ.) billigten 
die Maßregel. Die Forderung von 500 000 M. 
für geheime Ausgaben (bisher 48 000 M.) wird 
nach längerer Diskuſſion mit 16 gegen 6 Stimmen 
(Richter, Barth, Hugo Hermes (freif.), Krebs, 
Sperlich (Zent.) und 1 Soziald.) bewilligt. 
Abg. Rickert erklärte ſich bereit, den Fonds zu 
bewilligen, macht aber ſein endgültiges Votum 
von der Preisgabe des Welfenfonds abhängig. 
Staatsſekretär v. Marſchall konſtatirte, daß aus 
dem Fonds Ausgaben für die inländiſche Preſſe 
nicht gemacht würden; die Zeitungen ſeien mit 
Nachrichten zufrieden. Auch für „Pol. Korresp.“ 
und Wolff's Telegr.⸗Bureau ſei nichts aus⸗ 
gegeben worden. Für Oſtafrika wird das ver⸗ 
langte Pauſchquantum von 2½ Mill. Mark 
gegen die Stimmen der Freiſinnigen bewilligt. 
Für das Syſtem Soden traten Dr. Hammacher 
und Dr. Barth ein. Geh. Rath Kayſer wußte 
nicht zu ſagen, ob der Antrag, als Reichs⸗ 
kommiſſar zu fungiren, Emin Paſcha vor dem 
Verlaſſen der deutſchen Intereſſenſphäre zuge⸗ 
gangen ſei. Das Dampferunternehmen Wiß⸗ 
mann's bezeichnete er als augenblicklich geſcheitert. 

— Der Entwurf des deutſchen 
Spionengeſetzes oder, wie daſſelbe 
offiziell heißt, des Geſetzes gegen den Verrath 
militäriſcher Geheimniſſe iſt 
dem Reichstage ſoeben zugegangen. Durch 
§ 92 Nr. 1 des Strafgeſetzbuchs wird nur der 
Verrath militäriſcher Geheimniſſe an e i n e 
fremde Regierung unter Strafe ge⸗ 
ſtellt. Dadurch werden, wie vor dem Reichsge⸗ 
richt ſtattgehabte Verhandlungen beweiſen, für 
den Nachweis des Verbrechens oft unüberwind⸗ 
liche Schwierigkeiten geſchaffen, da die Spionage 
regelmäßig durch Mittelsperſonen betrieben 
wird, die Beziehungen zu einer fremden Regie⸗ 
rung überhaupt nicht beſitzen oder, falls ſolche 
beſtehen, ſie verbergen. Die vorgeſchlagene Be⸗ 
ſtimmung ſoll demnach jeden treffen, der vor⸗ 
ſätzlich Schriften, Zeichnungen oder andere 
Gegenſtände, deren Geheimhaltung im Intereſſe 
der Landes vertheidigung erforderlich iſt oder 
Nachrichten ſolcher Art in den Beſitz oder zur 
Kenntniß eines Anderen gelangen läßt, 
wenn er meiſt oder den Umſtänden nach an⸗ 
nehmen muß, daß dadurch die Sicherheit des 
Reichs gefährdet wird. Die Strafendrohung — 
Zuchthaus nicht unter zwei 2 Jahren — bleibt 
beſtehen; daneben kann, da das Verbrechen meiſt 
in eigennütziger Abſicht begangen wird, auf 
Geldſtrafe bis auf 1500 Mk. erkannt werden. 
Mildernde Umſtände ſind ausgeſchloſſen. Ferner 
ſoll auch die Spionage an ſich unter Strafe 
geſtellt werden ohne Rückſicht auf Zwecke oder 
Erfolg. Steht der landesverrätheriſche Zweck 
der Spionage feſt, ſo wird die Strafe von Ge⸗ 
fängniß von 1 Monat bis 3 Jahre oder Feſtungs⸗ 
haft von gleicher Dauer auf Zuchthaus bis 
10 Jahre und Geldſtrafe bis 10000 Mark 
erhöht. Für die Preſſe, insbeſondere die mi⸗ 
litäriſchen Schriftſteller von Intereſſe iſt der 
§ 7 der Vorlage. Danach wird, wer aus 
Fahrläſſigkeit Gegenſtände oder Nachrichten der 
oben bezeichneten Art, die ihm kraft ſeines 
Amtes, Berufs, Gewerbes oder eines beſonderen 
Auftrags anvertraut oder zugänglich ſind, in 
einer die Sicherheit des Reichs gefährdenden 
Weiſe in den Beſitz oder zur Kenntniß eines 
Anderen gelangen läßt, mit Gefängniß⸗ oder 
Feſtungshaft bis zu 3 Jahren beſtraft. Daneben 
kann auf Geldſtrafe bis zu 3000 Mk. erkannt 
werden. Wer Verbrechen dieſer Art den Be⸗ 
hörden anzuzeigen unterkäßt iſt mit Gefängniß 
zu beſtrafen. Endlich erhalten die §§ 87—90 
des Strafgeſetzbuchs eine verſchärfte Faſſung, 
indem mildernde Umſtände oder im Falle des 


§ 89 Feſtungshaft anſtatt Zuchthaus ausge⸗ 
ſchloſſen werden. Die Entſcheidung über An⸗ 
klagen wegen Verraths militäriſcher Geheimniſſe 
oder Spionage mit landesverrätheriſcher Abſicht 
hat in erſter und letzter Inſtanz das Reichs⸗ 
gericht. 

— Von der Reichsbank. Geſtern 
Vormittag hat eine Sitzung des Zentralaus⸗ 
ſchuſſes ſtattgefunden, in welcher der Abſchluß 
pro 1891 vorgelegt wurde. Das Erträgniß iſt, 
wie wir ſchon vor längerer Zeit mittheilen 
konnten, geringer als im Vorjahr. Wie ver⸗ 
lautet, ſoll das Erträgniß geſtatten, 7,55 pCt. 
Dividende an die Antheilseigner gegen 8,81 pCt. 
im Vorjahr in Vorſchlag zu bringen. Der 
Präſident, Dr. Koch, berichtete des Weiteren, 
daß der Zufluß von Geld zur Bank fortdauert; 
der Metallbeſtand hat in den jüngſten Tagen 
derartig zugenommen, daß die Ueberdeckung der 
Noten, welche bei Veröffentlichung des letzten 
Ausweiſes 80 Millionen betrug, ſich zur Zeit 
auf 129 Millionen ſtellt. 

— Dem Reichstage if ein Geſetz⸗ 
entwurf über den Belagerungszu⸗ 
ſtan d in Elſaß⸗Lothringen zu 
gegangen, welcher in der Hauptſache dem bereits 
für das obige Reichsgebiet geltenden preußiſchen 
Geſetz vom 4. Juni 1851 entſpricht. Der Er⸗ 
laß eines allgemeinen Reichsgeſetzes über den 
Belagerungszuſtand auf Grund des Art. 68 der 
Verfaſſung bleibt vorbehalten. 

— Mit der Militärmuſik beginnen 
die Nationalliberalen jetzt dieſelben Erfahrungen 
zu machen, wie die Freiſinnigen. In der 
„Köln. Ztg.“ leſen wir: „Der Kommandeur 
des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß, Herr Oberſt v. 
Natzmer, hat thatſächlich dem Stabshoboiſten 
Möller deſſelben Regiments verboten, zur Feier 
des 25jährigen Beſtehens der nationalliberalen 
Partei am 24. d. Mts. zu konzertiren. Auf 
mündliche Anfrage eines Vorſtandsmitglie des 
der Partei wurde ein Grund für dies Verbot 
nicht angegeben. Herr Stabshoboiſt Möller 
hatte vorher ſchon ſeine feſte Zuſage gemacht.“ 

— Der judenhetzeriſche Rektor 
Ahlwardt iſt wegen Beleidigung und 
Verleumdung zu 4 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. Außerdem ſchwebt gegen den⸗ 
ſelben eine neue Vorunterſuchung wegen Be⸗ 
leidigung des Juſtizminiſters und des Finanz⸗ 
miniſters. 

— nenn menden een enee een 


Ausland, 


Oeſterreich⸗UUngarn. 

Der Kaiſerbeſuch in Böhmen kam am Sonn⸗ 
abend im öſterreichiſchen Abg.⸗Hauſe zur Sprache 
infolge einer Interpellation über die Vorgänge 
in Reichenberg gelegentlich der Anweſenheit des 
Kaiſers Franz Joſeph im Oktober v J. Miniſter⸗ 
präſident Graf Taaffe erklärte, der Magiſtrat 
von Reichenberg hätte beantragt, den Vereinen 
und Schulen Plätze im Spalier zum Empfange 
des Kaiſers anzuweiſen, der Verein der Czechen 
ſei jedoch fern geblieben. Ueber die Vorgänge 
in Röchlitz ſei die Unterſuchung eingeſtellt worden, 
weil die Ausſagen darüber ſehr widerſprechend 
geweſen ſeien. In Betreff des Exzeſſes auf dem 
Obſtmarkt in Reichenberg verwies Graf Taaffe 
auf das Strafurtheil des Reichenberger Magiſtrats 
und konſtatirte das korrekte Vorgehen desſelben. 
Der Antrag auf Eröffnung der Debatte über 
die Beantwortung wurde abgelehnt. 

Portugal. 

Die Verhaftung des früheren Miniſters 
Mendoza Cortez iſt mit Unterſchlagungen von 
Werthpapieren der Banko Luſitano begründet 
worden. Wahrſcheinlich dürfte der Verhaftete 
ins Militärgefängniß übergeführt werden. Die 
Pairskammer hat zu der Verhaftung die Ge⸗ 
nehmigung ertheilt. 

Frankreich. 

Die Miniſterkriſis iſt noch immer in der 
Schwebe. Präſident Carnot hat am Sonn⸗ 
abend und Sonntag in erſter Linie mit dem 
bisherigen Miniſter des Aus wärtigen Ribot und 
mit dem bisherigen Miniſterpräſidenten und 
Kriegsminiſter Freycinet berathen. Man ſcheint 
eine Kombination im Auge gehabt zu haben, 
bei der es ſich im Weſentlichen nur um eine 
Umbildung des gegenwärtigen Miniſteriums 
handelte, und aus welcher man nur den bis⸗ 
herigen Miniſter des Innern Conſtans entfernen 
wollte. Die Freihändler forderten ein Kabinet 
Meline, damit dieſes gezwungen ſei, den neuen 
ſchutzzöllneriſchen Tarif durchzuführen. Das 
von Carnot geplante Kabinet Ribot ſcheiterte 
an dem Widerſtand der Radikalen, welche Ribot 
ihre Unterſtützung verweigerten und ohne welche 
eine republikaniſche Mehrheit nicht möglich iſt. 
Andererſeits ſoll Freycinet den Vorſitz in dem 
neuen Kabinet abgelehnt haben. 

Belgien. 

Mit der Frage der Verfaſſungsreviſion hat 
ſich am Sonntag in Brüſſel ein Kongreß 
der belgiſchen Sozialdemokraten beſchäftigt. 
Es wurde die Veranſtaltung großer Kund⸗ 
gebungen vor den Wahlen zur Repräſentanten⸗ 
kammer beſchloſſen und gleichzeitig beſtimmt, 
daß der Wahltag als allgemeiner Feiertag 
gelten ſolle. Falls die gegenwärtigen Kammern 
die Nevifion der Verfaſſung ablehnen und die 
künftigen Kammern das allgemeine Stimmrecht 


| — Der biefige polniſche geſellige Verein vers 


nicht bewilligen würden, ſolle eine allgemeine 

Arbeitseinſtellung proklamirt werden. Delegirte 

verſchiedener hervorragender induſtrieller Zentren 

nahmen nicht an der Verſammlung Theil. 
Rußland. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Peters⸗ 
burg: Die Mittheilungen über Ausbruch des 
Typhus in dem Innern Rußlands mehren ſich 
in Kaſan herrſcht der Typhus in 66 Straßen 
und 492 Häuſern; in Jekatrinenburg find % 
wegen des Flecktyphus einige Straßen geſperrt; 
in Tſchelabinsk (Gouvernement Orenburg) 
herrſcht der Typhus ebenfalls. In den von 
der Hungersnoth heimgeſuchten Gebieten beſteht 
ein Mangel an Aerzten. 

Amerika. 

Die Lage in Braſilien iſt anſcheineud 
immer keine normale. Nach Meldungen aus 
Rio de Janeiro iſt der Gouverneur der 
Provinz Matto Groſſo in Folge des ausge⸗ 
brochenen Aufſtandes abgeſetzt worden. 

In Guatemala iſt der „Köln. Ztg.“ 
zufolge ein Aufſtand ausgebrochen, deſſen wahr⸗ 
ſcheinlicher Anſtifter der General Henriquez iſt. 
Die Regierung unterdrückte alsbald die Em⸗ 
pörung. 

— EEE SEE 


Vrovinzielles. 


Kulmſee, 21. Februar. (Vorſchußverein.) 
Unſer nunmehr ſeit 6 Jahren beſtehender Vor⸗ 
ſchußverein hat auch für das Jahr 1891 eine 
erfolgreiche Thätigkeit entwickelt. Der Kaſſen⸗ 
umſatz betrug 999 047 Mark, Wechſel wurden 
in Höhe von 873 209 Mark angekauft, an De⸗ 
pofiten find 159 978 Mark eingezahlt, das Mit⸗ 
gliederguthaben bezifferte ſich am Schluſſe des 
Jahres auf 50 524 Mark, die Mitgliederzahl 
beträgt 328. Die Mitglieder erhielten 9 
Prozent Dividende; der Reſervefonds hat nun⸗ 
mehr die Höhe von 3643 Mark erreicht. 

Brieſen, 20. Februar. (Feuer.) Geſtern 
Abend brach in Oſieczek beim Beſitzer Felske 
Feuer aus. Wohnhaus, Stall mit Vieh und 
Scheune ſind ein Raub der Flammen geworden. 
Das Feuer iſt dem „Geſ.“ zufolge dadurch aus⸗ 
gekommen, daß die Kinder des Beſitzers die 
Laterne unvorſichtig gehandhabt hatten. 

Strasburg, 22. Februar. (Beſitz⸗ 
wechſel. Wohlthätigkeitsvorſtellung.) Das bis⸗ 
her dem Gutsbeſitzer Ankewicz gehörige Gut 
Bachor iſt mit dem heutigen Tage in den Beſitz 
des Herrn Poſorski aus Poſen übergegangen. 


anſtaltete zu wohlthätigen Zwecken geſtern einen 
Ball mit theatraliſchen Aufführungen in 
polniſcher Sprache. Nie zuvor iſt die Zahl 
der Beſucher dieſer, alljährlich einmal ſtatt⸗ 
findenden Feſte eine ſo große geweſen, wie 
dieſes Mal. Gegen 600 Feſttheilnehmer wurden 
nach den ausgegebenen Eintrittskarten gezählt. 
Der Reinertrag betrug über 300 Mark. 

O Löbau, 22. Februar. (Verſchiedenes.) 
An Stelle des von hier nach Zoppot verſetzten 
Gerichtsſekretärs Auſt iſt der frühere Referendar 
Lenz aus Kulm an das hieſige königliche Amts⸗ 
gericht berufen worden. — Der hieſige Fecht⸗ 
verein veranſtaltet am Sonntag, den 27. d. 
Mts., eine Theateraufführung verbunden mit 
Tanz. Der Ertrag iſt wohlthätigen Zwecken 
gewidmet. — Heute haben die ſchriftlichen 
Abiturientenarbeiten im hieſigen königlichen 
Progymnaſium begonnen. 

n Soldau, 21. Febr. (Lehrer verein.) In 
ſeiner geſtrigen Sitzung ſtellte der Lehrerverein 
Soldau eine Reſolution auf, in welcher er ſeinem 
Bedauern darüber Ausdruck gab, daß auf die 
gerechten und beſcheidenen Forderungen der 
preußiſchen Lehrerſchaft in dem neuen Geſetzent⸗ 
wurf ſo wenig Rückſicht genommen werde. Im 
Uebrigen halte der Verein feſt an den Magde⸗ 
burger Beſchlüſſen. Die Reſolution wurde dem 
Vorſtande des Provinzialvereins übermittelt. 
Die trübe Stimmung, die ſich der Verſammelten 
bemächtigt hatte, wich, als der Vorſitzende in 
warmen Worten die Mitglieder des Vereins er⸗ 
mahnte, ſich trotz der traurigen Erfahrungen 
nicht die Ideale aus der Bruſt reißen zu laſſen 
und nach wie vor einzutreten für das Wohl der 
Schule und des Vaterlandes. Mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. — Die nächſte Verſammlung wird am 
29. März ſtattfinden. Es wird eine Comenius ⸗ 
Feier geplant. 4 

r Neumark, 21. Februar. (Verſchiedenes.) 
Der polniſche gewerblich ⸗landwirthſchaftliche Vers 
ein feiert heute im Dreyer'ſchen Saale ſein 
Jahresfeſt mit polniſchem Theater, lebenden 
Bildern und Vorträgen. — Zum 4. Winter⸗ 
vergnügen der Bürgerreſſouree wird der ge⸗ 
miſchte Chor derſelben am 27. d. ein 
größeres Tongemälde: „Die Kreuzfahrer“ nach 
Motiven aus Taſſo's: „Das befreite Jeruſalem“ 
von Niels Gade zum Vortrage bringen. — Der 
Kaufmänniſche Verein hat in ſeiner geſtrigen 
Sitzung betreffs der Sonntagsruhe beſchloſſen, 
die Geſchäfte an Sonntagen von 8 —10 Uhr 
Vormittags und von 12—3 Uhr Nachmittags 
offen zu halten. Dagegen ſollen die Ge⸗ 
ſchäfte an 4 Sonntagen vor Weihnachten je 10 
Stunden, an je 2 Sonntagen vor Oſtern und 
Pfingſten, ſowie an den Sonntagen der großen 
Abläſſe je 8 Stunden geöffnet bleiben. 


durch einander geſchüttelt und mit dem logiſchen Denken 
ſieht es übel aus. Auf äſthetiſchem Gebiete leiſtet der 
Traum auch nichts Brauchbares. Dagegen iſt be⸗ 
achtenswerth, daß er ſich auf ſittlichem Gebiete nicht 
allzu große Revolutionen erlaubt, daß beiſpielsweiſe 
das Selbſtbewußtſein beſtehen bleibt, und daß der 
Unterſchied zwiſchen Gut und Böſe, zwiſchen Recht und 
Unrecht, zwiſchen Tugend und Laſter nie verloren geht. 
Kant's kategoriſcher Imperatio iſt unſer Begleiter auch 
im Schlafe und Traume. 

. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 23. Februar. 


Betten zu ſtehlen, das Zimmer war aber in⸗ 
zwiſchen verſchloſſen worden, ihre Abſicht wurde 
daher vereitelt; als die Strolche nach ihrem 
Begehr gefragt wurden, gaben ſie an, ein Nacht⸗ 
lager zu ſuchen und machten ſich eilig aus dem 
Staube. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
m ark! koſtete Butter 0,90 — 1,10, Eier 
(Mandel) 0,55 —0,60, Kartoffeln 3,50, Stroh 
2,00, Heu 2,00 Mk. der Zentner; Aepfel 
(Pfd.) 0,0,8 —0, 10; Hechte 0,50, Barſche 0,30, 


es MeidenTTeg, 22. Februar. (Auf entſetz⸗ 
liche Art) iſt, wie der „Geſ.“ berichtet, ein 
junges Mädchen ums Leben gekommen. Am 
18. d. Mts. weilte die Losmannsfrau B. aus 
Ulleſchen bei den W. ſchen Eheleuten zu Beſuch. 
Gegen Abend kam ihre 12 Jahre alte Tochter 
Karoline nach und ſtellte ſich an den Kochherd, 
um ſich zu wärmen. Die am Herde beſchäftigte 
N Dienſtmagd hob vom Feuerherde einen großen 
Topf mit kochendem Waſſer und ließ ihn fallen, 
wobei der ganze kochende Inhalt ſich über das 


Lokales. 
Thorn, den 23. Februar. 


— [Das Ausfuhrverbot für 
Hafer] aus den baltiſchen Provinzen iſt nach 
der „Kreuzztg.“ von der ruſſiſchen Regierung 
aufgehoben worden. 

— [Der Bezirks⸗Ciſenbahn⸗ 
rath] für den Eiſenbahn » Direktionsbezirk 
Bromberg hält ſeine nächſte Sitzung am Donners⸗ 
tag, den 3. März ab. Auf der Tagesordnung 
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Ss nene anSgeh. Behäftafogt [EIN nrahen Sausturladen| 


en. 


enan 
ſten einer hieſigen Freihafeneinrichtung beziffert 
die „Oſtſeeztg.“ auf 5—8 Millionen Mark. 


T Mohrungen, 21. Februar. (Kreislehrer⸗ 
verein. Verſetzt.) Am 20. d. M. feierte der 
hieſige Kreislehrerverein ſein diesjähriges Winter⸗ 
vergnügen durch ernſte und heitere Vorträge und 
Geſänge im Saale der Victoria⸗Hotels bei recht 
zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder. Den 
Schluß bildete ein Tänzchen, welches die Theil⸗ 
nehmer bis zur frühen Stunde froh beiſammen 
hielt. — Der hieſige Kataſterkontroleur Henning 
iſt vom 1. Mai d. J. als 2. Kataſter⸗Inſpektor 
an die Kgl. Regierung in Schleswig vecjegt 
worden. 

Allenjtein, 22. Februar. (Bauten.) Für 
das laufende, ſpäteſtens kommende Jahr ſind 
hier Kaſernenbauten geplant, auch ſollen Theile 
des Oberlandesgerichtes in Marienwerder, 


3 . 


das mit Geſchäften ſtark überlaſtet iſt, hierher 


verlegt werden. Man will durch dieſe Maßregeln 
in die hieſigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
neues Leben bringen. Durch die koſtſpieligen 
Neubauten, die meiſtentheils leer ſtehen, haben 
die Eigenthümer viel Geld verloren und die 
Periode eines Aufſchwungs haben ſie vergebens 
erwartet. Nun will die Regierung werkthätig 
eingreifen, und man ſieht dem kommenden Jahre 
hoffnungsvoll entgegen. 

Königsberg, 20. Februar. (Der Streik 
einer Armenkommiſſion) gehört gewiß zu den 
ſeltenen Vorkommniſſen, und zwar iſt es die 
zwölfte Armenkommiſſion, welche ihr Amt ein⸗ 
müthig niedergelegt hat. Es handelt ſich um 
Ereigniſſe in einem hieſigen Stifte, welche die 
Veranlaſſung zu dem Vorkommniß gegeben 
haben. Wie die „K. A. Z.“ hört, iſt die 
Armenkommiſſion ſeitens des Magiſtrats auf⸗ 
gefordert worden, motivirten Bericht über die 
Angelegenheit zu erſtatten. 


vis-à-vis Herrn Guſtav Oterski, Brombg. 
Vorſtadt, Schulitr.- u. Brombergerſtr.⸗Ecke, 


M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. 


Die von Hern Schwerin innegehabte 


1 Real⸗Primaner. 

[Im Handwerker ⸗ Verein! 
findet am nächſten Donnerſtag ein Herrenabend 
und am Faſtnacht im Viktoria = Saale ein Ver: 
gnügen, beſtehend aus Konzert und Tanz ſtatt. 

— [Der Beamten⸗Vereinh ver 
anſtaltet für ſeine Mitglieder am nächſten Sonn⸗ 
abend im Artushofe ein Vergnügen. 

— [Der Vorſchuß⸗Verein, e. G. 
m. u. Haftpfl.,] hält am Mittwoch, den 
2. März, im Schützenhauſe eine General⸗Ver⸗ 
ſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen 
Rechnungslegung pro 4. Quartal und für das 
Jahr 1891, Beſchlußfaſſung über die Gewinn⸗ 
vertheilung, Wahl von 3 Rechnungsreviſoren, 
Wahl eines Vorſtandsmitgliedes, Wahl von 
3 Aufſichtsrathsmitgliedern und Ausſchluß von 
Mitgliedern. 

— [Der Fährdampferj hat heute 
morgen ſeine regelmäßigen Fahrten wieder auf⸗ 
genommen. 

— [Gerettet.] Den 21. d. M., Nach⸗ 
mittags, vergnügten ſich Kinder auf dem Mühlen⸗ 
teiche in Wieſenburg. Zwei Mädchen, auf einem 
Handſchlitten fahrend, kamen einer offenen Stelle 
zu nahe und ſtürzten in das tiefe Waſſer. Der 
Schmiedemeiſter Rettmanski ſprang den Verun⸗ 
glückten ins Waſſer nach und mit großer An⸗ 
ſtrengung gelang es ihm endlich, die Kinder zu 
retten. Die Tochter des Müllermeiſters Zobel 
war beſonders dem Ertrinken ſehr nahe, denn 
ſie konnte ſich mit den naſſen Kleidern nicht 
mehr auf der Oberfläche des Waſſers halten. 
[Vor ſicht.] Geſtern Nachmittag 
gegen 3 Uhr iſt in der Bäckerſtraße ein Dieb⸗ 
ſtahl an Wäſche u. ſ. w. von 2 Frauens⸗ 
perſonen ausgeführt worden. Das Zimmer war 
vorübergehend unverſchloſſen geweſen; Abends 
gegen 7 Uhr wurden 2 Männer in demſelben 
Hauſe angetroffen, welche offenbar die Abſicht 
hatten, die in jenem Zimmer vorhandenen 


vermiethet ſofort 


1 zu vermiethen Bacher 

ſtraße 15. Zu erfragen Hof parterre. 
ohnungen, 3 Zimmer, helle Küche und 

au Zub. zu verm. Mauerſtr. 36. W. Hoehle, 


Eine Wohnung 


— Es iſt nun die Frage, ob auch heute noch dem 
Traumleben eine intereſſante Seite abzugewinnen iſt. 
Deshalb beſchäftigt ſich der Vortrag in ſeinem weiteren 
Verlaufe mit den Fragen: 1) Träumt die Seele in 
jedem Schlaf, oder giebt es einen traumloſen Schlaf? 
2) Wie entſtehen die Träume und welche Hauptarten 
können unterſchieden werden? Die Frage wird dahin 
beantwortet, daß es einen abſolut traumlofen Schlaf 
erfahrungsmäßig nicht giebt, daß ſich die Thätigkeit 
der Seele aber nicht immer zu einem Traume geſtalten 
mag, ebenſo wenig wie im Wachen immer zu bewußten 
ſeeliſchen Erſcheinungen Der Traum ſelbſt aber iſt 
nur eine Art der im Schlafe ſich fortſetzenden bewußten 
Thätigkeit der Seele. Die Beantwortung der zweiten 
Frage geht aus von der Entſtehung des ſinnlichen 
Vorſtellungslebens im wachen Zuſtande, verbreitet ſich 
über die verſchiedenen Verknüpfungen der ſeeliſchen Ge⸗ 
bilde, ſowie über die verſchiedenen Anläſſe zur Erre⸗ 
gung der Sinne während des Schlafes und weiſt nach, 
daß während des Schlafes, in Folge äußeren oder 
inneren Nervenreizes, in der Seele Empfindungen und 
andere ſeeliſche Vorgänge angeregt werden, und daß 
dieſe Vorgänge aus dem Erfaährungskreiſe der Seele, 
welchen ſie im Wachen angeſammelt hat, allerhand 
Vorſtellungen herbeirufe, an welche ſich wie im wachen 
Zuſtande vermöge der Ideenaſſoziation andere Bilder 
anſchließen. So entitehen beſonders die Nerven- 
reizträume. Sie laſſen ſich auch künſtlich er⸗ 
zeugen. Die zweite Art bilden die pſychiſchen oder 
rein ſeeliſchen Träume, zu welchen man diejenigen 
rechnen kann, welche ihren Ausgangspunkt von den 
perſönlichen Geſinnungen, Neigungen, Trieben, Ge⸗ 
wohnheiten und Lieblingsideen des Träumenden 
nehmen. An zahlreichen Traumbeiſpielen wird nach⸗ 
gewieſen, daß der Traum nichts weiter vermag, als 
das wirkliche Leben zu reproduziren, ſei es auch in der 
wirrſten und willkürlichſten Weiſe. Eine Sammlung 
und Klärung der geiſtigen Kräfte findet im Schlafen 
ſicherlich ſtatt, aber die Erzählungen davon, daß im 
Traume treffliche Gedichte verfaßt, muſikaliſche Kom⸗ 
poſttionen ausgeführt oder gar wiſſenſchaftliche Probleme 
gelöſt worden ſeien. müſſen in's Reich der Fabel ver⸗ 
wieſen werden. Aehnlich ergeht es der dritten Art 
der Träume, den divinatoriſchen oder propheti- 
ſchen Träumen, welche die Geheimniſſe der Zukunft 
verkünden ſollen. Auch bei ihnen findet man immer, 
daß die Orakelſprüche des Traumes nach beſtimmten 
phyſislogiſchen und pfychologiſchen Regeln erfolgen, 
und daß ihr Eintreffen durch gegebene natürliche Ur⸗ 
ſachen bedingt ift. — Das ſinnliche Vorſtellungsleben, 
die Phantaſie, das Gedächtniß und ſonſtige Fähigkeiten 
der denkenden Seele werden kaleidoskopartig im Traume 


meinem Haufe, 


ine herrſchaftliche Wohnu 

romberger 

Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


K leine Baltonwohnung mitgubeh. 
8 


der Thorner Oftdentichen Zeitung“. 


Antwerpen, 23. Februar. Der 
Schuelldampfer „Kaiſer Wilhelm“ 
wurde geſtern Abend wieder flott und 
ſetzte ſeine Reiſe fort. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
CFC ˙ . e DPREREAT CX DES 


Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mk. 1.25 
bis 7.25 p. M. — (ca. 450 verſch. Dispoſit) 
verſ. roben und ſtückweiſe porto ⸗ und zollfrei in's 
| Haus das Fabrik⸗Depot von G. Henneberg 


(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


— —— — 
Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird Holläud. 
Tabak 10 Pfd. fco. 8 Mk. täglich bei B. Becker 
in Seeſen a. Harz nachbeſtellt. (Notariell erwieſen.) 


Wenn Tauſende es beſtätigen, wenn 
die berühmteſten Profeſſoren und eine ſehr große 
Anzahl praktiſcher Aerzte ſich in anerkennender 
Weiſe über ein Präparat, wie es die ächten 
Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizer: 
pillen ſind, auslaſſen, dann unterliegt es gewiß 
keinem Zweifel mehr, daß es ſich nur um ein 
durchaus reelles Haus⸗ und Heilmittel handeln 
kann. Nur ihrer vorzüglichen Wirkſamkeit ver⸗ 
danken die Schweizerpillen ihre heutige allge⸗ 
meine Verbreitung, welche von keinem anderen 
Mittel erreicht wird. Man leſe die 400 amtlich 
beglaubigten Zuſchriften, welche innerhalb 
8 Wochen eingelaufen find; die ächten 
Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in 
rothem Grunde find à Schachtel M. 1.— in 
den Apotheken erhältlich. 

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ 
angegebenen Beſtandtheile ſind: Silge, Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 

zum 1. Oktober in Haus 


ug iſt in 

Vorſtadt, Gesucht neuerer Bauart Wohnung, 
I. Etage, von 3 hellen Zimmern, heller 
Küche und Zubehör von kinderloſen Leuten. 
Gefl. Anerbieten mit Preis unter W. 0. 1 
in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


t mit oder ohne Wohnn u vermiethen Hoheſtraße 7. 
5 vermiethen. g e See 1ofort Parterre enoßnung in der 2. Etage iſt vom 1. April zu vermiethen | Iohnung, 5 Sim, Stab, u. Zub., Vorder N ua Markt iſt eine Wohnung 
— — e eee D. Sternberg, Breiteſtraße. aim. feb. Ging. zu d._Gerecitefte. 27. ger 5 — 3525 
Laden 8 . Mee Eliſab 14 ie dom Fräulein Helene II. Etage seen Pauliner 2 l. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 
. iſabethſtraße Rosenhagen ſeit 6½ Jahren ——|- 


1 vermiethen bei A. Schinauer, Mocker. 


Ki. r 


1. April 1892 zu vermiethen Schillerftr. 17. 


Laden 


mit angrenzender Wohnung iſt vom 
Zu erfragen bei Julius Lange. 2 Trp. 


1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 


ſofort oder 1. April 


find 1 großſe Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern, Kabinet und Zubehör, in der 
I. Etage und eine Wohnung, beſtehend 
aus 4 Zimmern und Zubehör, in der 
II. Etage vom 1. April zu vermiethen. 


Näheres bei 8. Simon, Eliſabethſtraße 9. 


Schillerſtraße 


innegehabte Wohnung 
iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. 


J. Keil, Senlerstrasse 30. 


iſt der Speicher vom 1. April er. zu verm.] Möbl Zimmer ſof. J verm. Tuchmacherftr. 20. 
Bill. Logis m. Beköſt. Gerechteſtr. 16, 2 T. 


Zimmer, Küche u. 


2 


ubeh., ſowie ein möbl. 

Zimmer zu vermiethen Strobandſtr. 11. 
romberg. Vorſt., I. Linie, Hoffe. 3, eine große 

8 Wohnung von 5 Zimmern u. Zubehör, auch 

getheilt, u. Pferdeſtall, billig zu verm. ſtahn. 

1 Stube mit Alk. zu verm. Coppernikusſtr. 17, 

We. a. 7 Zim. u. Zub., a. getheilt, 9.1 gut möbl. 

W. a. Pferdeſtall z. v. Bayer, Mocker. 


Eine Kleine Wohnung, 


I. Etage, Brauerſtraßſe 4, per Jahr Miethe 
240 Mark, iſt per 1. April zu vermiethen. 
Herrmann Thomas, 

Honigkuchenfabrikant. 


Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 20 I. 


Einen Posten Knaben-Anzüge und Mädchen-Mäntel 


Hierdurch die traurige 
Nachricht, daß unſere liebe, 
gute Mutter, Großmutter 
und Schwiegermutter, Frau 


GarolineDaber 


nach langem ſchwerem Leiden am 
22. d. Mts., Abends 7½ Uhr im 
Alter von 72 Jahren ſanft ent 
ſchlafen iſt. Allen Denen, welche 
ſich ihrer ſo liebevoll angenommen 
haben, den herzlichſten Dank. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag Nachmittag 4 Uhr vom Trauer ⸗ 
hauſe, Hospital am Katharinenthore 
aus ſtatt. - 


Koksverkauf. 


Um den vorhandenen Beſtand zu räumen, 
verkauft unſere Gasanſtalt bis auf Weiteres 


Koks mit 80 Pf. den Ctr. 


Inshausbringen wird innerhalb der Stadt 
mit 10 Pf, nach den Vorſtädten mit 15 
bis 20 Pf. der Ctr. berechnet. 
Thorn, den 15. Februar 1892. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßſachen 
ſteht ein Anktionstermin am 
Freitag, den 26. Februar er., 
und zwar um 8 Uhr im großen Rath 

hausſaale hierſelbſt, 
um 10 Uhr im Elenden⸗Hoſpital hierſelbſt 
an, zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 
werden. 

Thorn, den 23. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Fahrten der Weichſel Dampfer 
fähre hierſelbſt werden von heute ab 
wieder bis 8 Uhr Abends ſtattfinden. 
Thorn, den 23. Februar 1892. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 10. d. Mts. 
iſt am heutigen Tage in unſer Procuren⸗ 
Regiſter unter Nr. 125 eingetragen, 
daß der Kaufmann Emil Dietrich zu 
Thorn als Inhaber der daſelbſt unter 
der Firma: 2 


6. B. Dietrich & Sohn 


beſtehenden Handelsniederlaſſung (Fir⸗ 
menregiſter Nr. 800) den Georg Dietrich 
in Thorn ermächtigt hat, die vorge⸗ 
nannte Firma per procura zu zeichnen. 
Thorn, den 12. Februar 1892. 
Königliches Amtsgericht V. 


Verdingung von Materialien. 


Am Dienſtag, den 1. März 1892, 
Vormittags 10 Uhr 

findet im Bürcau der unterzeichneten Ver ⸗ 

waltung die Verdingung von: 


75 450 Kilogr. Petroleum, 
98 „ tearinlichten, 
9555 „ erzhſtalliſirter Soda, 
601 „ weißer Seife, 
1527 „ grüner Seife, 


2956 lfd. Meter Dochtband und 
eine größere Quantität von Lehm und Kies 
für das Etatsjahr 1892/93 ſtatt. 
Bedingungen liegen im Büreau zur Ein⸗ 
ſicht aus. 1 
Garniſon-Verwaltung. 


Fisenbahn-Direktionsbezirk.Bromberg, 
Nenbanstrecke Elbing-Miswalde. 


Die Lieferung der für die Gründung 
der Thiene:, Abdaune und Sorge 
Brücke erforderlichen 476 Stück Roſtpfähle 
von 8—12 Mtr. Länge fol im Wege des 
öffentlichen Angebots ungetheilt oder in 
3 Looſen vergeben werden. Die Ange: 
botsgrundlagen liegen im Amtszimmer des 
Unterzeichneten zur Einſicht aus und können 
auch gegen gebührenfreie Einſendung von 
50 Pfennigen von dort bezogen werden. 

Verſiegelte und mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf Lieferung von Roſtpfählen“ 
verſehene Angebote find poft- und beſtellgeld⸗ 
frei bis zum Mittwoch, den 2. März 
d. J., Vormittags 11 Uhr, einzureichen 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

1 den 20. Februar 1892. 

Der A theilungs-Bauneijter. 


arm. 


Deffentliche Zwangsversteigerung. 


Freitag, den 26. Februar d. J., 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich in dem Pachigrundſtücke des 
Handelsgärtners Carl Reimer zu Thorn 
die ſämmtlichen dort befind⸗ 
lichen Blumen, Topfgewächſe 
und Sträucher 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 23. Februar 1892. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Ein frdl. möbl. Zimmer 3. verm. Araberſir. 3. 3 Erp. 


verkaufe ich bedeutend unterm Preis. 
M. Berlowitz. Seglerstrasse. 


ſtraße 17. 


räthe nicht in dem 
Ich bin daher gezwungen, bis zu meiner 
ſtrickten Weſten, Jacken, Hoſen, Hemden, 
mpfen, ſowie in Tricotagen, Tüchern, 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen abzugeben, 


wäre. 
die Waarenvorräthe in ge 
Handſchuhen. Socken und Strü 
und Filzſchuhen ꝛc. ꝛc. zu ganz 
einen „General⸗Aus verkauf“ veranſtaltet habe. 
Geſtrickte Kinderunterröcke (Handarbeit) von 50 
50 Mk. an, geſtrickte Weſten, 


Zwecke ich 
heute an: 
Unterröcke von 1.5 
Socken und Strümpfe von 50 Pf. an, geſtrickte Corſetts von 1,50 Mk, Fell⸗Muffen 


Schiller⸗ 


Ausverkauf. 


Schiller⸗ 
ſtraße 17. 


In Folge meiner ſchlechten Geſchäftslage haben ſich meine großen Waarenvor⸗ 


von 1,50 Mk. an, Schürzen von 30 Pf. an. 
eine große Puppe, 3 Did. Wäſcheknöpfe, 3 


Litze und vieles andere, a Stück 10 Pf. Für n 
Nähgarn, 3 Stück Doppel⸗Schürzenband, 3 Stück Häkellitzen, / Did. ſchwere Eßlöffel, 
3 Stück Seife und vieles, vieles andere ſeh 


A. Hiller, S 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


[Für Nervenleiden 


Knäule Zwirn, 1 Stück Band, Schnur oder 


r billig. 


chillerſtraße 17. 


G. Schnäpel, Hulmacher, 
Schillerstr. 14, Hof, 1 Treppe, 


em pfihlt ſich zur Ausführung von Br 
Seiden (Cylinder) und Filz 
hut⸗ Reparaturen. 


Dr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt] 


im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


Maaße vermindert, als es bei beſſerer Gefchäftslage der Fall geweſen 


bevorſtehenden „Geſchäftsverlegung“ 
Unterröcken, Corſetts, 
Schürzen, Muffen 
zu welchem 
Beiſpielsweiſe verkaufe von 
Pf. an, geſtrickte große 
Jacken und Hoſen von 2 Mk. an, geſtr. 


Für je 10 Pf. einen Kartoffel ⸗Sparſchäler, 
25 Pf. 3 Stück Zwirn, 3 Rollen Maſchinen⸗ 


Mäßige 
Preiſe 


— —ñ . — — — — 


a 
$ Dr. Hellgreve, Dr. 
Militair⸗Hoſpital Hamburg, 


ſtörungen 


mung, Nieren- u. Leberleiden, 
Appetitfoſigkeit, Hämor⸗ 
xhoiden und allen jenen 
Krankheiten, deren 
Urſachen auf 


reines 
Natur- 
produet, 


* 
Mittel gegen 


organe, gegen 


Salzgehalt und 


Mittwoch, den 24. Februar er., 
von Vormittags 10 Uhr ab 
werde ich vor dem Hauſe des Kaufmanns 

Herrn W. Plonski in Siemon 
ein größeres, dort unterge⸗ 
brachtes Waarenlager, be⸗ 
ſtehend aus Kleiderſtoffen, 
Schürzen, Leinen, Knöpfen 
und anderen Gegenſtänden, 
ſowie ca. 250 Liter Eſſig, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


6900 Mark in. in: 


ſtück werden p. 1. April 
u cediren geſucht. Zu erfragen bei 
chloſſermeiſter Thomas. 


Senne . — 

werden von ſogl. 

1) MH oder per 1. April 

89 auf ein Grundſtück 

hint. 12000 Mk. zu cediren geſucht. Verſich. 
m. 19500 Mk. Näher. in der Exped. d. Ztg. 

Auf ein fleines Grundſtück in Gollub, 


Werth 3000-4099 Mark, ſuche zur 
erſten Stelle 


1500 —2000 Mark. 


Offerten unter F. H. in die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


findet Jeder z. Hypothek u. 
G eld jed. Zweck billig. Fordere 
Statuten 


umſonſt. Adreſſe: D. O. 
Berlin ⸗Weſtend 3. 


eee e een 
Eine gangb. Bäckerei, 
Laden, Wohnung und Zubehör, iſt 
von ſofort billig zu vermiethen Bromberger 
Vorſtadt, Waldſtraße. Ch. Lerbs. 


Wohnung, aasee. 


Rausch, Gerechteſtr. 


sch, Gerechtetr. | — und Hudehon, gr A 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


ut Krankenberichten von Private. S. Aerzten, unter anderen 
Groyen, ehemal. Oberſtabsarzt am 
it M. Schütze’s Blut- 
reinigungs-Pulver ein Arzneimittel ſicherſter Heil⸗ 
wirkung. Daſſelbe findet insbeſ. bei Verdauungs- 
Hautausſchlägen (Flechten), 
Abenmatismus, Gemüthsverftim- 


4 
2 2 Doſen wird nicht ver⸗ 
5 ſandt, 5 Doſen portofrei. — 
Verſandt durch Apoth. Ed. Wildt 
in Köstritz (Neuß). 
haben in den meiſten Apotheken. Man achte 
auf nebige Schutzniarke u. verlange ausdrücklich“ 
M. Schütze's Blulreinigungs-Pulver, da 
es werihtoſe Nachahmungen. gebr. 
Echt zu haben in Thorn bei Apotheker Mentz. 


HIESBADENE 
KOCHBRUNNEN- 


seit Jahren bewährtes, tau- 
sendfach erprobtes u. ärzt- 
lich allgemein empfohlenes 
die Erkrankungen 
Darm- und Magenleiden, Verdauungs- 
störungen u. s. W. 

Kochbrunnen - 


unreines Blut, 
unvegelmäßigen u. 
ungenügenden Stuhl⸗ 
, gang zurückzuführen ſind, 
e mit bewährt. Erfolg Anwendung. 

Preis einer Doſe Mk. 1,50, unter 


Ferner echt zu ff 


Preis pr. Glas: 
2 Mark. 


JUELLSALZ 


der Respirations- 2 


Der inhalt eines Glases S 


Quell - Salzes entspricht dem 8 
dem zufolge der Wirkung von S 


ewa 35-40 Sch. Pastillen. = 


Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern 5 
wienebenstehende verkleinerteAbbildung. > 


ne Wohnung von 3 Zim., hell. Küche, 


renovirt. Gerberitraße 13/15. 


A TTT 
Die Kellerräumlichkeiten 
in unſerem Hauſe Breiteſtraße 88, welche 
ſich ſowohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, find zu ver 
miethen. ©. B. Dietrich & Sohn. 
2 Ttage, 5 Zimmer, Entree, Zubehör 
und Wasserleitung, zu vermiethen. 
A. Burczykowski, Gerberſtr. 18. 


Wohnungen von 2 und 3 Zimmern 


Oeffentliche ZWangsTEISIIGETUNE Ein Zubehör, ſofort zu vermiethen, ganz 


mit geräumigem Zu: 
behör zu vermiethen. Näheres Casprowitz, 
Kl. Mocker, vis-ä-vis Wollmarkt. 
Dee don Herrn Dr. Hirschberg innegehabte 
Wohnung iſt von ſogleich zu vermiethen 
Breiteſtraße 441. 


3 5 Zimmer, Balkon nach der 

. Etage, Weichſel, und allem Zubeh., 

auch getheilt, ſofort zu vermiethen bei 
Louis Kalischer, 2. 


— nn 


Fame, 12,3 Tr. 3 Zim. nebft Zub. 
v. ſogl. bill. z. v. Zu erfr. Gerechteſtr 9. 


Wohnung 
zu vermiethen Brückenſtraße 22, früher 16. 


ie Wohnung, Strobandſtr. 15, die ſeit 
17 Jahren Herr Präſident Ebmeier be 


wohnt hat, iſt von jetzt oder von April ab 


zu vermiethen. Die Wohnung iſt zu jeder 
Tageszeit zu beſichtigen durch Herrn Bäcker · 
meiſter Schütze. H. Rausch. 
In dem neuerbauten Hauſe Bromb. Vorst, 
Hofstr. 109 hat Wohnungen v. 8 
auch geth., m. Pferdeſtall., Wagenr. u. Burſchen. 
gelaß bill. z. verm. 8. Bry, Baderſtraße 7. 
1 Wohn 4 Jim. Entree, gr. helle Küchen. 
Zuhehör, 2. Etage, vom 1. April zu verm. 
Tuchmacherſtr. 11. 
1 Stube, Kabinet, Küche 3. v. Culmerſtr. 11. 
Ba dverſtraßte 7 ift die II. Etage, 5 Zim. 
und Zubehör, zu vermiethen. 


nach jeder Photographie, in Lebensgröße, 
werden täuſchend ähnlich für Mark 21,00 


handlung von Justus Wallis und in meinem 


ody ur uon 


= 
= 
— 
= 
D 


parterre oder 1 Treppe hoch, in der 


Offerten unter Tig. in die Expedition 


Schmerzloſe 


Zahnoperationen 


künſtliche Zähne u. 
Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmer Straße. 


Kreidezeichnungen 


ausgeführt von 
R. Sultz. 
Aufträge werden in der Buch 
Tapeten Geſchäft, Mauerſtraßſe 20, 
entgegen genommen. 


3. Mabierfimmer u. vepar. 


empfiehlt ſich va 5 

aviermacher 

Th. Kleemann, u. Stimmer. 

Schuhmacherstr.- und Mauerstr.-Ecke 14, I. 

Für gute Arbeit wird garantirt. ur) 

Auch p. Poſtkarte werdenBeftell angenommen. 

* nach me iner dreimonatlichen Krankheit 

wieder hergeflellt und bitte um einſichtsvolle 
gütige Aufträge. 

Johanna Litkiewiez, 
Vermilllungscomtoir, Bäckerſtraße 23. 
Gummi- Waurenfabrik. 

Raul & Cie., Paris, 
vers. ihre unübertr. neuest. Fabrikate 
durch „Versandgeschäft, Fregestr. 20, 
Leipzig“. IIlustrirte Preisliste gratis. 


Postsohule Bromberg. 


Grpadſtück, gutes Einkommen, unt. leichten 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
Louis Kalischer, 72. 
Coppernitusftr. 24 it eine Stube, Kabinet 
mit beſonderem Eingang, Küche u. Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. 
Bazerffraßte 10 iſt die bisher von Herrn 
Rentier v. Czapski bew. 1. Etage (6 Zim. 
u. Zubehör) vom 1. April ab zu vermiethen. 
Louis Lewin. 
Die Parterreräume in meinem Hauſe Altſt. 
Markt 20, beſtehend aus Laden, angrenzende 
Wohnung und allem Zubehör von ſofort zu 
vermiethen. L. Beutler. 


D d e 
3 Zimmer u. Zubehör 
zu vermiethen. Bäckermeiſter Lewinsohn. 

ie Wohnung des Herrn 
Premierlieutenants von 
Wyszecki, Seglerſtr. 11. 
iſt verſetzungshalber v. 
1. April zu vermiethen. 
Näh. bei J. Keil. 


eine Wohnung 


zu vermiethen 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, iſt an ruhige 
Einwohner billig zu vermiethen 
A. Wollenberg, Neuſtädt. Markt 16. 


Wohnungen ſofort billig zu verm. 


Noga, Podgorz. 
1 möbl. Zimmer, 


Brückenſtraße, nahe der Breitenſtraße, mit 
gutem hellen Aufgang, wird 


zu miethen geſucht. U 


dieſer Zeitung erbeten. 
Ein Herr ſucht ein f. mobl. Zimmer mit 
Beköſtigung. Offerten m. Preisangabe 
sub U in die Exped dieſ Zeitung erbeten. 
Teundl. möbl. Barterre- Zimmer nebſt Kab. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 12. 


1 möbl. Zimmer u. Kabinet 
zu vermiethen Breiteſtraße 8. 
2fenftr. Vorderzimmer z. verm. Schillerſtr.! 9. 
1 möbl. Jim. anf Wunſch a. Aab. u. Burfhen- 


Ein freundlich möblirtes Zimmer, mit auch 
ohne ar zu vermiethen 
Junkerſtraße 1, 2 Treppen. 


Ein möbl. Zimmer ae 


ur mdbL. Zimmer mit Kabinet zu 
haben Brüdenftr. 16. Zu erfragen 
1 Treppe rechts. 


ie Kellerräumlichkeiten in unſerem 

Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein · 

handlung und in den letzten Jahren ein 

Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 

trieben wird, ſind von ſofort zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Gr. Hofraum u. Stallung. 


für 6 Pferde zu verm. Baderſtraße 10 bei 
Louis Lewin. 


(M. Schirmer) in Thorn. 


gelaß v. 1. März z. verm. Schillerſtr. 12, 2 Tr. -/ 


„CONCORDIA“. 


Heute Mittwoch Abend 9 Ahr: 
E ereins-Abend. 2. 


„Winkler's Hotel.“ 


Handwerker⸗Verein. 
Donnerſtag, den 25. Februar, 8 Uhr: 
„ Herre nabend. 


Der Vorſtand. 
Der 


Fecht-Vetein 


für Stadt und Kreis Thorn 


begeht ſein 


VII. Stiſtungsſeſt 


am Sonnabend, den 27. Februar er., 


Abends 8 Uhr 
im Nicolai’fden Saale 
durch eine 0 
Abendnnterhaltung ere Tauchen, 
wozu die Mitglieder und deren An⸗ 


gehörige ganz ergebenft eingeladen werden. 
Entree wird nicht erhoben. 


Der Vorſtand. 


Heute Mittwoch 


Groß. Wurſteſſen 
bei J. Hennig, 
(F. Czarnecki's Nachfig.), Neuſtädt Markt. 


Heute Mittwoch: 


Tirol rice pfannfuchen 
Carrouſſel. 


Ein gut erhaltenes Carrouſſel mit allem 
een Wohnwagen u. Packwagen, 
iſt wegen Krankheit meines Geſchäftsführers 
ſofort billig zu verkaufen. 

Daſſelbe kann bei mir, oder durch Herrn 
Hermann Stille jederzeit beſichtigt werden. 


J. Holder-Egger. 
Gute 


Stellung erhält jeder überall 
hin umſonſt. Fordere jed. 


Stellenliften. Adreſſe: Stellen- Courier. 


verlangt von ſofort Ludwig Leiser. 


findet ſogleich oder ſpäter 
unter J. W. 100 i. d. Exp. d 


Junge Mädchen 
erhalten gründlichen Unterricht in der 


feinen Damenſchueiderei bei Modiſtin 
Frau A. Rasp, Breiteſtraße 38. 


frau A, Rasp, Breiteſtraße 38. 
Ein anftänd. junges Mädchen 
ſucht Stellung als le hei 


auch in einem Geſchäft. Dasſelbe iſt der poln. 
u. ruſſ. Sprache mächtig. Näh. i. d. Exp. d. Z. 


Junge Ulädchen, 


die das Putzfach erlernen wollen, können 
ſich melden. 8 50 


S. Baron, Schuhmacherſtraße 20. 


Eine geſunde Amme 
wird ſofot geſucht. 

v. Janowski, Thorn, Altſt. Markt 15. 
I Aufwärterin verlangt Eliſabethſtr. 2,2 Tr. 
1 Aufwärterin Fan ar 5. 
Meldung. Nachm. 3—4 Uhr i. Cigarrenladen. 


Harzer Kanarienroller, 


prachtvolle Sänger, zur Zucht 
und als Vorſchläger geeignet. 
Nur kurze Zeit im 


II. Breitenstein, a. Harz. 


J Hole Reitpierde 


für ſchweres Gewicht 
ſind für den billigen 
Preis von je 500 Mk. 
chönsee verkäuflich. 
12 Stück überzählige ſtarke 


Arbeitspferde, 

gut im Stande, ſind preis⸗ 
würdig in 

Ostrowitt bei Schönsee 


zu verkaufen. 


tte Dachpfannen 
kauft e mache 
Sustay Tober. Cöpfermfr. Brbg.Vork.,Kafernenf.d4. 


1 Faſchenſuch, gez. F. P. 

Verloren roth u. weiß vom Enlmer- 

thor — Strobaudſir. 3, 2 Tr. 

Das Dienſtmädchen Martha Jähling, 

zuletzt in Rudak wohnhaft, foll als Zeugin 

vernommen werden. Ich bitte, mir den Wohn⸗ 
ort derſelben anzuzeigen. 0 

Frau Anna Rohde in Stewfen. 


9 3. 3 
üchfige Putzarbeiterinnen 


Eine Verkäuferin. 


Stellung. Meld. 
Ztg. . 


Gaſthaus zur Neuſtadt. | 


* 


| 
f 


